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| Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
59. Sitzung vom 13 Juni. 
(Abendſitzung.) 


Bräfdent v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 8 ½ Uhr. 


Tagesordnung: 


Dritte Berathung des Geſetzentwurfs betrtf 
fend Abänderung des Zolltarifs in Bezug auf 
Trauben und Mehl. 

Es wird in die Spezialberathung einge⸗ 
treten. 

Die Vorlage ſchlägt vor, auf eingeführte 
friſche Trauben einen Zoll von 15 M. pro 100 
Kilo zu legen. 

Abg. Dr. Schröder (Friedberg) hält den 
Entwurf als im Allgemeinen den Verhältniſſen ent- 
ſprechend, wenn er auch vielleicht den würtember⸗ 
giſchen Verhältniſſen nicht ganz entſprecht. Der 
Traubenzoll ſei eine Korrektur des Weinzolles, der 
ſeiner Richtung nach ein Finanzzoll jet. 

Darauf wird der Traubenzoll, ſowie die 
Erhöhung des Mehlzolles von 2 auf 3 Mark 
ohne weitere Debatte genehmigt, ebenſo der 
übrige Inhalt des Geſetzes, ſowie auch das ganze 
Geſetz. 

Es folgt nunmehr die dritte Berathung des 
Entwurfs eines Geſetzes betreffend die Abänderung 
ves Zolltarifs in Betreff der Poſition unbedruckte 
und bedruckte Tuch⸗ und Zeugwaaren in Berbin- 
dung mit der Abſtimmung über den modiftzirten 
Antrag des Berichts der Komuiſſion für die Pe- 
titionen: „die geſammten Petitionen durch die von 


druckte Zeugwaaren.) 

Die Vorlage ſchlägt vor, den Zoll für unbe 
druckte Tuch- und Zeugwaaren pro 100 Kilogramm 
für Waaren von mehr als 200 Gramm Gewicht 
pro Qu.⸗Meter auf 135 M. zu belaſſen, jedoch 
den Zoll für leichtere Gewebe auf 220 M. zu er⸗ 

höhen, ebenſo ſoll der Zoll für bedruckte Waaren, 
die per Qu.-Meter ſchwerer find als 200 Gramm, 
auf 150 M. ſtehen bleiben; für leichtere jedoch auf 
220 M. erhöht werden. 

In der Generaldebatte führt Abg. Sonne 
mann aus: Er ſei auch ſtets wie bisher gegen 
jede Zollerhöhung, der einzige Weg, den hervorge- 
tretenen Nothſtänen, die ſich ja in den ſächſiſchen 
Webediſtrikten nicht leugnen ließen, abzuhelfen, ſei 
die Herabſetzung der Garnzölle, wie er dieſelbe in zwei- 
ter Leſung vorgeſchlagen habe; leider fei ſein An- 
trag abgelehnt. Führe man dieſen Zollſatz ein, 
ſo habe Deutſchland auf dieſe Waaren den höchſten 
Zoll in Europa, denn der franzöſtſche Zoll, der 
allerdings nominell noch böher ſei, wäre noch gar 
wicht eingeführt, und es jei zweifelhaft, ob er in 
Kraft treten würde, falls Deutſchland feine Zölle 
nicht erhöhe. Redner wendet ſich ſodann gegen 
die Ausführungen des Abg. Erben. v. Varnbüler 
in der zweiten Leſung. Lepterer habe geſagt, der 
Garnzoll mache auf ein einzelnes Stück ja unge- 
mein wenig aus, drücke alſo den Weber kaum; 
dem halte er, Redner, entgegen, daß jetzt im 
Jahre 4 Milltonen Mark mehr für Garne an 
Zoll bezahlt werden als früher, dieſe Summe 
müßten unſere Weber tragen und das drücke fie. 
Uebrigens beruhe der Nothſtand der ſächſiſchen We⸗ 
ber theils auch darauf, daß fie in techniſcher und 
kaufmänniſcher Beziehung gegen ihre Konkurrenten, 
3. B. die Elſaſſer, zurück feien; bei letzteren ſei in 
Folge deſſen ein derartiger Nothſtand nicht bemerk⸗ 
bar. Wohin die Zollerhöhungen führten, ſehe 
man ja darin, daß in Defterreich-Ungarn, in der 
Schwelz ꝛc. neuerdings wieder die Anregung ge⸗ 
geben ſei, ſämmtliche Induſtriezölle zu erhöhen, 
die Spitze dieſer Anregungen richte ſich lediglich 
gegen Deutſchland. Unſere Induſtrie erleide nun 
letzt ſchon durch die Vertheuerung der Rohmaterialien 
erhebliche Einbuße; wie das erſt werden ſolle, 
wenn das Ausland ſeine Zölle, angeregt durch un⸗ 
ſere Erhöhungen, immer mehr erhöhe? (Das Haus 
war während des langen Vortrages des Redners 
ſehr unruhig, ironiſcher Beifall, Zurufe an den 
Redner, der an ſich ſchon ſehr laut ſpricht, noch 
lauter zu ſprechen, werden laut, fo daß der Prä- 
ſident ſehr häufig die Glocke ſchwingen muß, beim 
erſten Glockenſignal ſchallt ein kräftiges „Ruhig“ 
durch den Saal, Redner läßt ſich jedoch nicht ſtören, 


dem Rei ags, au fallenden Beſchlüſſe für erledigt 
m ren.“ — (Petitionen aus Meerane und 


u auchau :r., betr. die Höhe des Zolls auf unde- 


als der Lärm zu groß wird, ſetzt er ſich Minuten 


lang nieder und fährt dann fort. Der Zuſammen⸗ 
hang dieſes Theiles der Rede bleibt im Geräuſch 
des Hauſes unverſtändlich.) 

Abg. Frhr. v. O w (Freudenſtadt) hält ſich 
verbunden, feinen verhinderten Freund v. Barn- 
büler gegen die Angriffe des Vorredners in Schuß 
zu nehmen. Varnbüler habe dem Abg. Sonne⸗ 
mann einen kraſſen Widerſpruch nachgewieſen, die- 
ſen Punkt habe Sonnemann heute nicht berührt, 
und er konſtatire heute hier vor dem Hauſe, daß 
trotz der Aufforderung, die von Varnbüler erlaſſen, 
Sonnemann nicht im Stande geweſen fet, dieſen 
Widerſpruch aufzuklären. 

(Abg. Sonnemann hat in einer früheren 
Sitzung in ein und derſelben Rede die Lage der 
ſächſiſchen Gewebe⸗Induſtrie zweimal in ganz ver- 
ſchiedenem Lichte dargeſtellt.) 

Darauf wird die General-Diskuſſton ge- 
ſchloſſen. 

In der Spezialdiskuſſion wird die Erhöhung 
der Zollſage nach dem Vorſchlage der Regierung 
ohne weite Diskuſſton genehmigt. 

Zu 8 3 der Vorlage, nach welcher das Ge- 
ſetz am 1. Juli d. J. in Kraft treten ſoll, bean- 
tragt Abg. Dr. Windthorſt folgenden Zuſatz: 
„Von Waaren, welche unter die Zollſätze d 5 8 
und d 6 ß des $ 1 fallen, werden, ſofern der 
Einführende nachweiſt, daß er dieſelben vor dem 
25. Mai d. J. im Auslande beſtellt habe, die 
vor dem 1. Juli gültig geweſenen Zollſätze er- 
hoben. N 

Abg. Irhr. v. Minnigerode beantragt, 
in dieſen Zuſatz noch einzuſchalten: „bei der Ein⸗ 
fuhr vor dem 15. Oktober dieſes Jahres.“ 
Abg. Dr. Windthorſt erklärt, ſich mit 
dem Zuſatzantrage v. Minnigerode einverſtanden 
im Intereſſe der Geſchäftsleute, die ſchon Waaren 
beſtellt hätten. 

Abg. Freiherr v. Minnigerode will die⸗ 
ſen Beſtellern gern Rückſicht gewähren, doch müſſe 
auch der Einfuhrtermin beſchränkt werden 

Kommiſſar des Bundesraths königlich ſächſi⸗ 
ſcher Geheimer Reg.⸗Rath Böttcher bittet, die 
Anträge abzulehnen, da ſich dieſelben kaum praf- 
tiſch durchführen ließen, auch würde eine ſolche 
Beſtimmung eine Norm in unſerer Zollgeſetzge⸗ 
bung ſein. 

Ab. Dr. Delbrück befürwortet warm die 
Annahme beider Anträge, da die ſchon beſtellten 
Waaren den ſächſiſchen Webern, um die es id 
doch hier handelt, keine Konkurrenz mehr machen 
könnten. 

Beide Anträge werden mit großer Maforität 
angenommen und mit ihnen der § 3 und das ganze 
Geſetz in definitiver Abſtimmung. j 

Damit ift die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Up: 

Tagesordnung: Handelsverträge, Nachtrags⸗ 
etat, Gerichtskoſtennovelle, kleinere Vorlagen und 
Berichte. 

Schluß 9, Uhr. 


60. Sitzung vom 14. Juni. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 
des Innern von Bötticher, der Juſtiz Dr. von 
Schelling, des Relchs⸗Poſtamtes Dr. Stephan; 
Bevollmächtigte zum Bundesrathe: Generalmajor 
von Verdy du Vernois, königlich ſächſiſcher Milt- 
tärbevollmächtigter Edler v. d. Planitz, königlich 
würtembergiſcher Geh. Ober⸗Finanzrath Schmid, 
königlich würtembergiſcher Militärbevollmächtiger 
Faber du Faur, königlich bateriſcher Miniſterial⸗ 
rath Kaſtner, königlich bateriſcher Geh. Reg.-Rath 
Hermann; und mehrere Kommiſſarien, darunter der 
Direktor im auswärtigen Amte Jordan, Geheimer 
Legationsrath Huber und die Geh. Ober-Juſtlz⸗ 
räthe von Lenthe und Kurlbaum, und Landrichter 
Bierhaus. 

Präſident v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 11 ¾ Uhr. 

Tagesordnung: 


Erſter Gegenſtand iſt der mündliche Bericht 
der Kommiſſion für die Geſchäfte ordnung über die 
Frage, ob die nach s 197 des Strafgeſetzbuches 
erforderliche Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
folgung der, für den in Nr. 101 der „Straßbur⸗ 
ger Preſſe“ abgedruckten, eine Beleldigung des 
Reichstages enthaltenen Artikel, verantwortlichen 
Perſonen zu ertheilen fei. 

Auf Antrag der Kommiſſion beſchloß das 


Haus die Nichtertheilung der nachgeſuchten Er- 
mächtigung. 

Die nächſten fleben Getzenſtände wurden de⸗ 
battenlos erledigt, nämlich: 

1) Dritte Berathung des am 23. Mai 1881 
zu Berlin unterzeichneten Handelsvertrages 
mit Oeſterrtich⸗Ungarn; 

Dritte Berathung des zu Berlin unterzeich⸗ 
neten Handelsvertrages mit der Schweiz, jo 
wie der im Anſchluß bieran getroffenen Ver⸗ 
abredung in Betreff des gegenſeitigen 
Schutzes der Rechte an literariſchen Erzeug⸗ 
niſſen und Werken der Kunſt, von demjel- 
ben Tage; 

Dritte Berathung der am 30. Mai 1881 
zu Berlin unterzeichneten Uebereinkunft zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Belgien wegen wei⸗ 
terer Regelung der gegenſeitigen Handelsbe⸗ 
ziehungen; 

Dritte Berathung der Handels⸗Konvention 
zwiſchen Deutſchland und Rumänien; 

Erſte und zweite Berathung des Vertrages 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und Oeſter⸗ 
reich-Ungarn wegen Ausdehnung des Ver- 
trages vom 25. Februar 1880 über die Be- 
glaubigung öffentlicher Urkunden (Reichs- 
Geſetzblatt 1881, S. 4) auf Bosnien und 
die Herzegowina; 

Erſte und zweite Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes betreffend die Beſtrafung von 
Zuwiderhandlungen gegen die öſterreichlſch⸗ 
ungariſchen Zollgeſetze; 

Dritte Berathung des Entwurfs eines Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Feſtſtellung eines Nad- 
trageg zum Reichshaushalts⸗Etat für das 
Etatsjahr 1881/82 auf Grund der Zu- 
ſammenſtellung der in zweiter Berathung ge- 
faßten Beſchlüſſe. 

Dann trat das Haus in die dritte Berathung 
des Entwurfs eines Geſetzes betreffend die Abän⸗ 
derung von Beſtimmungen des Gerichtskoſten-Ge⸗ 
ſezes und der Gebührenordnung für Gerichtsvoll⸗ 
zleher ein. 

Nach kurzer Generaldebatte erllärte der Staats⸗ 
ſekretär der Reichsjnſlizamts Dr. v. Schelling, 
daß das Geſetz für die verbündeten Regierungen 
unannehmbar fein würde, falls die in zweiter Le⸗ 
ſung angenommenen Paper'ſchen Anträge auch heute 
zur Annahme gelangen ſollten. 

In der darauf folgenden Sptzial-Diskuſſion 
ergreifen das Wort die Abgg. Payer, Dr. v. 
Cuny, Dr. Schröder (Friedberg), Staudy, 
Dr. Windthorſt und Staatsſekretär Dr. von 
Schelling. 

In der Abſtimmung werden die Anträge von 
Cuny genehmigt und die in zweiter Leſung ange- 
nommenen Payer'ſchen Anträge wieder beſeitigt. 

Der Einführungstermin des Geſetzes wird, 
dem Antrage des Abg. v. Beaulieu - Mar⸗ 
connay gemäß, auf den 15. Juli d. Js. feſt⸗ 
geſetzt. 

Eine lange Geſchäftsordnungs-Debatte ruft 
dann die Feſtſetzung der morgigen Tagesordnung 
hervor, da der Abg. v. Kleiſt⸗Retzow dem 
Wunſche Ausdruck glebt, daß die Petitionen gegen 
die Clvilehe noch vor Schluß des Reichstages zur 
Berathung gelangen. 

Das Haus entſcheidet ſich für die von dem 
Präſidenten vorgefhlagene Tages ordnung, welche 
den Schluß der Seſſton bereits für morgen, Mitt⸗ 
woch, den 15. Juni, in Auosſicht ſtellt. 
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Deutſchland. 


Berlin, 14. Juni. Das „Berl. Tagebl.“ 
weiß von einem geheimnißvollen Beſuch im Vati⸗ 
kan zu berichtigen. Es ſchreibt: Vor einiger Zeit 
lief durch die engliſchen Blätter die Nachricht von 
einem auf das Leben des Papſtes Leo XIII. ge- 
planten Attentat, von dem, wie es damals bieß, 
der Papſt noch rechtzeitig durch eine Frau unter⸗ 
richtet wurde. Dleſe Nachricht beruhte auf einem 
Mißverſtändniſſe. Die Phantaſie des Korreſpon⸗ 
denten hatte die Glocken läuten hören, ohne ihren 
Klang zu verſtehen und ohne zu wiſſen, wo die⸗ 
ſelben hingen. An dem Attentat ſelbſt iſt kein 
wahres Wort. Nur die Unterhaltung des Papſtes 
mit einer „geheimnißvollen Frau“ bleibt als That⸗ 
ſache von demſelben übrig. Der Sachverhalt ift 
folgender: Vor etwa ſechs bis acht Wochen ver 
langte eine ärmlich gekleidete Frau eiligſt Audiend 
beim Papſt. Die dienſtthuenden Kammerprieſter 
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wieſen die Frau ab, und nur dem artnã 

Drängen derſelben und ihren Ae A 
dem Papſt hochwichtige Mittheilungen zu machen 
habe, verdankte ſie es, daß einer der Monſignori 
des Vorzimmers ſich entſchloß, den Papſt ſelbſt von 4 
dem nachdrücklichen Begehren der Frau in Kennt⸗ 
zu ſeßen. Leo XIII. befahl die Frau vorzulaſſen. 
Sehr bald ſtelte es ſich heraus, daß dit ärmliche 
Kleidung derſelben durchaus nicht ihrer Bildung 
entſprach. Sie begehrte Beichte bei Sr. Heiligkeit 
abzulegen. Was in derſelben zu den Ohren des 
Papſtes gelangte, iſt bis auf einen Punkt ein Ge⸗ 
heimniß geblieben. Die Frau wahrſagte dem Papſt 


ſeinen eigenen Todestag und jenen ſeines Bruders, i ö 
des Kardinals Peccli. Niemand erfuhr vom Papſte N 
über dieſe Unterhaltung. Der Name der Frau 4 


blieb Geheimniß Leo XIII., welcher die Frau 9 3 
jegliche Beläſtigung zu entlaſſen befahl. en ie 
„Weiſſagung“ Eindruck auf den Papſt machte, 
darüber ſchweigt die vatikantſche Chronik. Ebenſo 
ſtreng wie der Papſt ſich über den Stand und Na⸗ 
men der Frau ausſchwieg, ebeuſo bewahrte er das 
Geheimniß über die prophezeiten beiden Todestag. 


Dr ift der Kern von dem Märchen des Atten⸗ 
ates. 


Ausland. 


Paris, 14. Juni. Sehr bezeichnend für die 
Situation iſt folgende Aeußerung des liberalen, 
ſonſt Gambetta wohlwollenden „National“: Bor- 
geſtern war Gambetta Partel⸗Chef und deſignirter 
Miniſter⸗Präſident, heute iſt er nur noch ein be- 
deutender Staatsmann, der ſich aus ſeinem Geleiſe 
hat werfen laſſen, der es ſucht und es ſobald nicht 
wieder finden wird. Hier cirkulirt das 3 
Grevy werde am Ende der Seſſion eine Botſchaft 
an die Kammern richten. Hierauf wird er wäh 
rend des Sommers eine Rundreiſe im Süden und 
Welten machen. Die polltiſche Situation iſt ſehr 
unklar, ein allgemeines Gefühl, das Kabinet könne 


nicht lange dauern, herrſcht vor. Niemand weiß 
die Nachfolger. 


Rom, 9. Juni. Die Kammer iſt nun ſo⸗ 
weit vollzählig geworden, daß fie die Vorlagen 
über Straßen- und Kanalbau, mit denen fie ſich 
in den letzten Tagen beſchäftigte, endgültig bat 
gutheißen und daß fie einige Aus ſchußwahlen durch 
Einzelabſtimmung hat vornehmen können. Bei den 
letzteren haben die miniſteriellen Kandidaten durch ⸗ 
weg die Mehrheit davongetragen, jo daß die Stel⸗ 
lung der Regierung vorläufig nicht bedroht ſcheint. 
Es hat nun endlich die Spezialdebatte über das 
Wahlgeſez begonnen. Die Kommiſſion trat geſtern 
Morgen zuſammen und ernannte in Abweſenheit 
Villas Herrn Coppino zum Berichterſtatter. Site 
machte zugleich den ganz zweckmäßigen Vorſchlag, 
die vielen Tagesordnungen, mit denen die Ge⸗ 
neraldebatte geendigt hatte, ſämmtlich über Bord 
zu werfen und die Spezialdebatte ohne Weiteres 
zu beginnen, wobei dann die Herren, welche ihre 
perſönlichen Eindrücke mit Gewalt in eine Tages⸗ 
ordnung zuſammenfaſſen wollen, Gelegenheit finden 
werden, ſolche zu den einzelnen Artikeln zu formu - 
liren. Dleſen Antrag nahm ſowohl die Regierung 
wie die Kammer ſofort an, und ſo konnte heute 
die eigentliche Erörterung beginnen. Dieſelbe be- 
steht ſich vorläufig auf die drei erſten Artikel bee 
Geſetzes, in welchen die Bedingungen des aktiven 
Wahlrechts feſtgeſtellt werden. Es ſprachen haupt⸗ 
ſächlich Gegner der Kommiſſtonsvorlage, und das 
Ergebniß der Sitzung beſteht darin, daß eine 
größere Anzahl von Verbeſſerungsanträgen geſtellt 
wurde. Die bedeutenderen derſelben find: 1) 
Sämmtlihe Bedingungen der Waßlfähigkeit werden 
zurückgeführt auf die einfache Beſtimmung: „Jeder 
Italiener, welcher leſen und ſchreiben kann, fü 
vom 21. Jahre ab berechtigt, zu wühlen 
(Unterſtützt von Fortſchrittsmännern.) 2) Des 
allgemeine Stimmrecht ohne Weiteres wird ber 
fürwortet a. von der äußerſten Linken, b. vongwr 
geſonderten Gruppen der Konſervativen. 3) An 
trag auf Liſtenwahl; jeder Wahlkreis ſoll wenige 
ſtens fünf und zehn Abgeordnete haben; die Ein- 
thellung der Kreiſe bleibt königlichem Dekret über⸗ 
laſſen, vorgeſchlagen von Crispt; endlich 4) bean⸗ 
tragen nicht weniger als 78 Abgeordnete von 
Centrum und von den Konſervativen, daß die 
ganze Liſtenwahlfrage von dem vorliegenden Geſez 
abgetrennt, bie zum Herbſt vertagt und dann als 
Gegenſtand eines beſonderen Geſetzes verhandelt 
werden ſoll. Aus alledem geht hervor, daß noch ‚Au 


Zu EHE 
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ziemliche Verwirrung in Betreff deſſen, was man 
will, beriſcht, und diejentgen, die ſich vor dem 
ganzen Wahlgeſetz fürchten, haben offenbar an der 
Liſtenwahl eine brauchbare Handhabe gefunden, 
um die Debatte in die Länge zu ziehen. 
(Köln. Ztg.) 
Propinzielles. 

Stettin, 15. Juni. Heute Morgen 10 Uhr 
fand im Tatterſall durch den Chef der Gendarmerie, 
Herrn General der Kavallerie v. Rauch aus 
Berlin, eine Inſpektion der Gendarmerle aus dem 
Emeiligen Umkreiſe von Stettin ſtatt. General 
v. Rauch iſt bereits geſtern Abend hier einge- 
troffen, und im Hotel de Pruſſe abgeſtiegen. 

— Durch die Ernennung des Landesdirektor 
v. Heyden zum Regierungspräfldenten in Frank⸗ 
furt a. O. iſt die Neuwahl eines Leiters der ſtän⸗ 
diſchen Verwaltung unſerer Provinz nothwendig. 
Dieſelbe kann nur durch den Provinzlal⸗Landtag 
erfolgen, welcher deshalb, wie man hort, noch in 
dieſem Monat einberufen werden ſoll. 

— Der deutſche Markt wird gegenwärtig mit 
amerikaniſchem Mehl überſchwemmt, welches durch 
Belſatz von Schwerſpat, gemahlenen Kleien, gemah⸗ 
lenen Bohnen c. gefälſcht iſt und in Folge deſſen 
an die Mehlgroßhändler um 6—8 M. billiger, 
als reine, richtige Waare abgelaſſen werden kann; 
viele mlſchen daſſelbe mit inländiſchem Mehl und 
verkaufen es an die Bäcker um theures Geld als 
reinen, ungefälſchten Brodſtoff. Das hiervon ge- 
backene Brod hat ſelbſtverſtändlich dann einen ſchlech⸗ 
ten, fogen. ſtixigen Geſchmack und kann für den 
Konſumenten, abgeſehen davon, daß er übervortheilt 
und betrogen wird, ſelbſt von geſundheitsſchädlichen 
Folgen werden. Die Bäcker, an welche dieſe 
Warnung zunächſt gerichtet iſt, dürften als Fach⸗ 
leute am erſten dazu berufen und in der Lage 
ſein, echte Waare von gefälſchter zu unterſcheiden 

— In den letzten Tagen wurde Seitens der 
Polizei wiederum eine Reviſton der Maaße und 
Oewichte in den Verkaufslokalen vorgenommen und 
find bereits an vielen Stellen Gewichte und Liter- 
gefäße als nicht vorſchriſtsmäßig mit Beſchlag be⸗ 
legt worden. 

— Am 4. d. Mts. kam in das Geſchäfts⸗ 
lokal von Lewinsky, Schulzenſtraße 11, ein junges 
Mädchen im Alter von ca. 20 Jahren und ver- 
langte im Auftrage einer Kommerzlenräthin 10 
Ellen Kattun nach einer mitgebrachten Probe, welche 
ihr auch verabfolgt wurden, nachdem fie ſich auf 
den Namen der Kommerztenräthin eine Rechnung 
hatte ausſtellen laſſen und verſprochen hatte, den 
Betrag für die Waare ſofort zu bringen. Das 
Mädchen brachte jedoch das Geld nicht und eine 
Anfrage bei der Kommerzlenräthin ergab, daß ihr 
Name von einer Schwindlerin gemißbraucht worden 
jet. In zwei Schuhwaarengeſchäften hat die Schwind⸗ 


lerin das gleiche Manöver ausgeführt. 


— Bei den heftigen Stürmen der vorigen 
Woche iſt, wie aus Greifswald geſchrieben wird, 


der Schiffer J. Nachbar aus Wieck mit feiner mit 
Kreide beladenen Nacht in der Nähe des Nord⸗ 


Peerds geſunken und ſelbſt ertrunken. Sein Ma- 


trofe rettete ſich in dem kleinen Boot, der Schif⸗ 
fer wollte jedoch fein Schiff nicht im Stiche laſſen. 


Eine ſeltene Ueberraſchung wurde geſtern 
Vormittag den Gäſten der Reſtauration des Herrn 
Riedel (Junker und Frauenſtraßen-Ecke) dadurch 
bereitet, daß ein mit Brettern überbeladener Wagen, 
in unfreiwilliger Rückfahrt begriffen, ſeine hinten 
weit hinaus ragende Laſt in ein Fenſter der Re⸗ 
ſtauration ſtieß und dieſes nebſt Fenſterkreuz und 
Lade vollſtäandig zertrümmerte. Die harmlos am 
Tiſche plaudernden Gäſte erſchraken nicht unbedeu⸗ 
tend, als fie ſich jo plötzlich einem Glas- und Holz- 
fplitterregen ausgeſetzt ſahen und kam ein alter 
Stammgaſt ſogar in die gefährliche Situation, faſt 
eine unliebſame Prägung feines Geruchswerkzeuges 
davon zu tragen. Wenigftens bot es den ſeltenen 
Anblick, die ſonſt auf ihm thronende Morgenröthe 
in weißgrauen Nebel gehüllt zu ſehen. 
Stettin, 15. Juni. Das Gaſtſpiel der kgl. 
ſächſiſchen Hofſchauſpielerin Frau Franziska Ell⸗ 
menreich findet bei unſerem Publikum eine jo 
vortreffliche Würdigung und günſtige Aufnahme, 
daß das Elyfium-Theater, trotz der vlelfach recht 
regneriſchen Witterung, faſt allabendlich ein voll 
beſetztes Haus aufweiſt. Die geſtrige Aufführung 
von „Bürgerlich und Romantiſch“ war außerordent⸗ 
lich gut beſucht. 

85 Daber, 13. Juni. Geſtern Abend 10½ 
Uhr verſpürten Paſſanten des Marktplatzes einen 
ſtarken Brandgeruch und wenige Minuten ſpäter 
drang ein dicker Qualm aus dem Stallgebäude 
des hinter dem Bäckermeiſter Koch'ſchen Grund⸗ 
ſtücke, am ſogenannten Bache, wohnenden Hausbe⸗ 
ſizers Steffen. Das auf bis jetzt nicht aufge- 
klärte Weiſe entſtandene Feuer ergriff, obwohl die 
Luft ziemlich ruhig war, doch ſehr ſchnell das 
ganze Gebäude, aus welchem nur mit Anſtrengung 
noch das Vleh gerettet wurde, und theilte ſich dar⸗ 
auf auch dem Wohnhauſe mit, das allerdings, 


weil durch die unmittelbare Nähe des Baches die 


Spritzen permanent mit Waſſer verſehen waren, 
nicht ganz herunterbrannte, aber nun doch als 
werthloſe Ruine daſteht. Die ſtädtiſchen Spritzen, 
wie auch die Spritze der freiwilligen Feuerwehr, 
welche letztere geſtern zum erſten Male als organi- 
ſirtes Ganze fungirte, arbeiteten mit anerkennens⸗ 
werthem Eifer, da es ja namentlich noch galt, die 
Ställe der Nachbarn zu ſchützen. Dies gelang 
auch vollſtändig, leider aber wurde gegen die frei- 
willige Feuerwehr eine Bosheit verübt, die dem 
Plebs einer Großſtadt alle Ehre machen würde, 
in einer kleinen Stadt, wie dle unjrige, indeſſen 
als unerhört angejehen werden muß. Während 
nämlich die Schlauchführer von dem Dache des 


Sieg'ſchen Stalles aus die Köhn'ſche Stallung] glücklich gelungen. 


unter Waſſer hielten und mebrere Mitglieder an 
dem in doppelter Länge zur Verwendung gekom- 
menen Druckſchlauche vertheilt ſtanden, wurden von 
dem Steffen 'ſchen Hofe aus zu verſchiedenen Ma- 
len größere und kleinere Ztegelſteinſtücke gegen die 
Mannſchaften der freiwilligen Feuerwehr geſchleu⸗ 
dert, und es iſt als ein Glück anzuſehen, daß die 
elne beſonders gute Zielſcheibe bietenden Schlauch- 
führer ohne ernſtliche Körperverletzungen davonge⸗ 
kommen find. Sofort ſuchte der Herr Bürger- 
meiſter Schmidt die Frevler zu ermitteln, die bei 
ſeinem Erſcheinen zwar zu entlaufen trachteten, je⸗ 
doch erkannt wurden und nun einer hoffentlich 
exemplartſchen gerichtlichen Beſtrafung entgegengehen. 
Sämmtliche folder grenzenloſen Rohheit fähig ge- 
weſenen Individuen ſind Maurer aus dem Orte. 


Elyfinm = Theater. 

Paul Lindau's „Maria und Magda- 
lena“ iſt unſtreitig noch die bevorzugteſte dra- 
matiſche Arbeit, die wir bisher der Feder des 
ebenſo geiſtreichen als gewandten Feuilletoniften zu 
verdanken haben. Daß fie deshalb frei von 
Schlacken ſei — wer könnte das von dem beſten 
Werke irgend eines anderen vielleicht noch be⸗ 
rühmteren Dichters behaupten! Wir haben nicht 
nöthig, uns mit dem Inhalt oder der Tendenz des 
Stückes Hier eingehender zu beſchäftigen, dazu iſt 
„Maria und Magdalena“ unſeren Leſern, als ſehr 
häufig hier gegeben, zu bekannt und von uns 
ſchon wiederholt zum Gegenſtande ausführlicherer 
Erörterung gemacht worden. Die anläßlich des 
Gaſtſpiels der Hofjchanfpielerin Frau Franziska 
Ellmenreich in Szene gegangene Neu-Einftu- 
dirung des Lindau'ſchen Schauſpiels ſtand nicht 
auf der Höhe des von der fleißigen Sommerbühne 
Gewohnten Das Stück litt unter einer theilweiſe 
nicht ausreichenden Beſetzung. Das Tempo des 
erſten Aktes hätte weniger Adagio, mehr Allegro 
ſein können. Unter dieſer Verſchleppung, die eine 
Monotonie zur Folge hatte, duldete das Publikum 
am meiſten, das eine an ſich ſchon breite Dispo⸗ 
ſition raſcher in ſich aufzunehmen nie abgeneigt tft. 
Der erſte Akt fand denn auch nicht eine, Pardon! 
nicht zwei beifallsluſtige Hände. Im weiteren 
Verlaufe des Abends pulſirte die Darſtellung etwas 
lebhafter, ohne indeß ſich zu einer höheren Inſpi⸗ 
ration zu erheben. Augenſcheinlich trägt die Ueber- 
ladung der Schauſpieler mit theilweiſe neuen Rollen 
daran die Schuld; die Beweiſe, daß einzelne Dar- 
ſteller ſich nur oberflächlich mit ihren Partien be- 
ſchäftigt haben müſſen, blieben wenigſtens nicht aus. 
Frau Schoſſig überraſchte das Publikum ein 
mal mit einem Worte, das ſich wie „Hallkuſſionen“ 
anhörte und „Hallueinationen” heißen ſollte. 
Eine andere, allerdings noch in der Anfängerſchaft 
ſteckende jugendliche Dame brachte ſogar das Un⸗ 
denkbare fertig, für „Initialen“ zu ſagen „In 
Italien“. Voll befriedigte eigentlich außer Fräul. 
Riedel, die ihre Elly wie ſtets allerliebſt gab, 
und natürlich dem verehrten Gaſt — faſt Nie- 
mand. Herr Ellmenreich war ſo wenig ein 
richtiger Laurentius, wie Herr Engelsdorf in 
ſeinem Sammet-Reitkoſtüm und den langen Stie⸗ 
feln der erwünſchte Fürſt Bernd war. Herr 
Mejo (Werren) ging über die Grenzen eines 
Salonſchauſpielers vielfach hinaus, was ſich zu 
unſerer Freude von Herrn Guthery (Agent) 
weniger ſagen ließ. Recht angenehm gab Herr 
Carlſen die undankbare, aber charakteriſtiſche 
Rolle des Dr. Gels von Gelzinnen. Fr. Schoſ⸗ 
ſig iſt nicht im Beſitze des nöthigen Tempera- 
ments, um die prächtige Szene des dritten Aktes 
zur vollen Bedeutung zu bringen. Sie mußte 
ihrem hohen Gaſte gegenüber unterliegen. Fräul. 
Bellau gab ſich redliche Mühe, der kleinen 
Alma die beſten Seiten abzugewinnen. Daß Frau 
Ellmenreich im dritten Akte Momente ihres 
eigentlichen Elementes vorfindet, hat wohl Man- 
chen, der an der genialen Darſtellerin mehr als eine 
eſpritvolle Salonliebhaberin bewundern wollte, in's 
Theater gelockt und hatte er dieſen Schritt nicht zu 
bereuen. Die beneidenswerthe Künſtlerin wußte die 
Situation auszunützen, ſie ſpielte und ſprach mit 
dem Herzen und überwältigte das Publikum durch 
die Macht ihrer Mimik, lebhaſten Belfall entfeſſelnd. 
Das Haus war wieder ſehr gut beſucht und an- 
erkannte wiederholt die großen Vorzüge des ge- 
ſchätzten Gaſtes. 


H. v. R. 


Kunſt und Literatur. 
Adelheid Bandan, Zwölf Jahre als Diakoniſſin. 
Berlin, G. Hempel. 

Die Verfaſſerin, welche lange Jahre ſelbſt 
Diakoniſſin geweſen iſt, ſchildert das Leben derſel⸗ 
ben aus eigenſter Anſchauung. Wir halten das 
Buch für höchſt lehrreich und beherzigenswerth und 
können in vielen Punkten der Verfaſſerin nur bei- 
pflichten. [120] 

Thauwaſſer von Prinz 31 Schönaich-Caro⸗ 
lath. Stuttgart, Göſchen. Der Verfaſſer erzählt 
uns die Geſchichte einer ſtürmiſchen, alles nieder⸗ 
werfenden Liebe, welche aber den realen An- 
ſprüchen des Lebens zum Opfer fällt und nur im 
idealen Reiche des geiſtigen Dichterlebens ihre 
Berechtigung behält. Das Buch iſt in ſchöner 
Sprache und in edlem Geiſte geſchrieben. [118] 

— Oscar Blumenthal's luſtiger vieraktiger 
Schwank „Die Teufelsfelſen“ iſt ſoeben in der 
Reclam'ſchen Romanbibliothek erſchienen. In der 
Vorrede erzählt der Verfaſſer Folgendes: „Die 
Entſtehungsgeſchichte des vorliegenden Schwankes tit 
ſelbſt ein kleiner Schwank. 


gen Jahres war es, als ich auf meinem Redak- 


auch folgende Depeſche fand: „Erſter Bohrver uch! 


Die erſorderliche Dynamitla⸗ 
dung bereits am Ort. In acht Tagen kann mit 
dem Sprengwerke begonnen werden. Binnen Kur- 
zem wird die letzte Wand gefallen fein..." Nicht 
ohne lebhaften Schrecken legte ich das Telegramm 
aus der Hand. Denn kurz vorber war aus Pe- 
tersburg die Exploſton im Winterpalais gemeldet 
worden, und der Gedanke an eine neue nihiliſtiſche 
Entſetzensthat lag nur allzu nahe ... Lachend er- 
kannte ich meinen Irrthum, als ich den Aufgabe 
ort des Telegramms ins Auge faßte: Nicht aus 
Petersburg war es eingelaufen, ſondern — aus 
Göſchenen, und nicht auf Verſchwörungspläne be⸗ 
zog es ſich, ſondern auf die Sprengung des — 
Gotthardtunnels, wo das Dynamit als Kulturmacht 
wieder zu Ehren kommen ſollte, nachdem es ſoeben 
erſt als Werkzeug der Ruchloſigkeit geſchändet war. 
Das kleine redaktionelle Mißverſtändniß, das durch 
eine bemerkenswerthe Antitheſe der Tagesgeſchichte 
entſtanden, ließ mir die Hauptſcenen der „Teu⸗ 
felsfelſen“ einfallen, in welchen ja das obige Te⸗ 
legramm ſeine Rolle ſpielt, und ſo iſt der Schwank 
als ein rechtes Journaliſtenſtück mitten aus der 
Redaktionsarbeit des Tages herausgeſprungen.“ 


Vermiſchtes. 


— (Gemeinſame Sache) Im Jahre 1848 
geſchah es, daß der originelle Graf Sandor, deſſen 
Frau eine Tochter des verhaßten Miniſters Met⸗ 
ternich war, in Wien durch eine großartige Kaßen⸗ 
muſik aufgeweckt wurde. Er kam nicht in Verle⸗ 
genheit, ſondern öffnete das Fenſter und fragte die 
lärmende Menge, ob die Katzenmuftk ihm gelte 
oder ſeiner Frau. — „Der Frau!“ rief unten die 
Menge. — „Wart's a biſſel — dann komme ich 
auch hinunter.“ 

— Die Signalhörner, welche die Horniſten 
der neu formirten Regimenter erhalten haben, wel⸗ 
chen ihrer Form nach von denen ab, welche bisher 
in Gebrauch find. Die Schallöffnung an denſel⸗ 
ben iſt bedeutend breiter, als an den alten Hör- 
nern, und die neuen ſtehen um einen Ton höher. 
Die ganze Form dieſer neu eingeführten Inſtru⸗ 
mente iſt eine gefälligere und die Handhabung der⸗ 
ſelben für die Horniſten eine leichtere. 

— Die am 11. Juni herausgegebene Kurliſte 
Nr. 36 von Teplitz und Schönau weiſt als 
Summe der Fremden 11,441 Perſonen auf. Hier⸗ 
von find 2507 Kurgäſte und 8934 Touriſten und 
Paſſanten. 

— Gauchender Vulkan.) Aus Athen wird 
gemeldet, daß der ſeit 1870 ruhende Vulkan im 
Golfe von Sautorin neuerdings Dämpfe auszu⸗ 
ſtoßen begonnen, eine Thätigkeit, die am Donner- 
ſtag (2. Juni) eine plötzliche und anſehnliche Stei- 
gerung erfuhr. Das Meer zwiſchen Pola und 
Hero Kaymene iſt wieder heiß geworden. 

— (Chineſen-Verfolgungen) Nachrichten aus 
Valparaiſo melden, daß die Neger aus der Umge⸗ 
gend von Canete Pera 1000 Chineſen unweit 
Santa Roſe niedermachten. Die Chineſen leiſteten 
tapferen Widerſtand, fie wurden aber bald über⸗ 
wältigt, da ihnen Lebensmittel und Schießbedarf 
ausgingen. 5 

— (Unglücksfall auf einem Dampfer.) Wäh⸗ 
rend zwei Dampfer auf dem Miſſiſſippi eine Wett- 
fahrt anſtellten, barſt der Keſſel des einen, wodurch 
zwei Perſonen auf der Stelle getödtet und 
einige an Bord befindliche Neger ſo arg verbrüht 
wurden, daß zehn ſeitdem ihren Verletzungen erle⸗ 
gen ſind. 


Handelsbericht. 


Berlin, 13. Juni. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Von der faſt immer nach dem Feſt folgenden 
Geſchäftsſtille war in der verfloſſenen Woche we⸗ 
nig zu merken. Die hieſigen Engros-Läger haben 
mit friſcher Waare vollſtändig geräumt und die 
Zufuhren zumal in Mittelbutter reichten für den 
Bedarf nicht aus. Da das Exportgeſchaͤft in 
feinſten Holſteinern und Mecklenburgern noch immer 
ſtagnirt, find Produzenten dieſer Marken genöthigt, 
die Waare, welche in etziger Zeit noch nicht halt⸗ 
bar, ſchnell zu verkaufen, wodurch die Geſammt⸗ 
dispofltion des Marktes in feineren Sorten ge- 
drückt wird. Grasbutter läuft noch immer ſpärlich 
ein und bedingt relativ hohe Preiſe. In geringen 
Qualitäten kam es zu keinen nennenswerthen Um⸗ 
ſätzen, da die Forderungen der öſterreichiſchen Händ⸗ 
ler zu hohe ſind und in keinem Verhältniß ſtehen 
zu der vielfach abfallenden Waare. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger 98105 
M., Mittel- 95 M., oft- und weſtpreußiſche Guts⸗ 
butter 110—115 M., oſtfrieſiſche 100 — 105 M., 
pommerſche Land- — M., pommerſche Pächterbutter 
— M., Litthauer 90—95 M., Netzbrücher 90 — 
95 M., ſchleſiſche 92 M., ſchleſiſche feine und 
feinſte 95—99 M., ungariſche 80 M., galiziſche 
8385 M., polniſche 90—93 M. per 50 Kilo. 
Letztere 3 Sorten franko hier. 

An der Eierbörſe vom 9. d. entwickelte ſich 
ziemlich lebhaftes Geſchäft. Bei genügenden Be⸗ 
ſtanden und reger Nachfrage kam Preis mit M. 
2,60 bis M. 2,70 per Schock zur Notiz. Bei 
ziemlich feſter Tendenz und regem Geſchaft hielt 
ſich Eierpreis heute unverändert auf M. 2,60 bis 
M. 2 70 per Schock. 

Detailpreis M. 2,80 per Schock. 


Viehmarkt. | 
Berlin, 13. Juni. Amtlicher Marktbericht 


Im März des vort- vom ſtädtiſchen Central-Viehhofe. 


die günſtigere Tendenz, welche ſeit 14 Tagen herrſcht, 
beibehalten. 

In Rindern fand ein bedeutendes Er⸗ 
portgeſchäft ſtatt, und veranlaßte höhere Preiſe, 
doch wurde der Markt um die Mittagszeit wieder 
etwas matter. Man zahlte für I. Qualität 56 
bis 59 Mark, II. Qualität 50 —53 Mark, II. 
Qualität 44—47 Mark und IV. Qualität 35 
bis 40 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 
Der Ueberſtand dürfte nur gering fein. 

Der Handel in Schweinen bewegte ſich 
ruhig und zu vorigen Montagspreiſen, Ruſſen wa⸗ 
ren nicht am Platz. 100 Pfund Lebendgewicht 
wurden bezahlt: bei beſten Mecklenburgern zu 57 
Mark mit 40 Pfund pro Stück Tara, bei Bom- 
mern und guten Landſchweinen mit 20 Proz. Tara 
zu 54— 55 Mark, bei Sengern zu 52—53 Mark, 
Serben 48 —50 Mark, bei Bakonyern zu 55 — 56 
Mark mit 40 Pfund Tara pro Stück. Es bleibt 
geringer Ueberſtand. 

Das Kälber Geſchäft ging langſamer, da 
das mehitägige Regenwetter den Bedarf beſchränkt 
batte, und der Auftrieb ziemlich bedeutend war 
I. Qualität brachte 55—60, II. 46—52 Bi. 
pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 

Bei Hammeln wurde die Nachfrage yiem- 
lich lebhaft und bequemten ſich die Käufer zu gefteiger- 
ten Preiſen; man zahlte für Lämmer 55—60, 
für gute Hammel 50 — 52, geringere 45— 48 Pf. 
yıo 1 Pfund Schlachtgewicht. Ein Uleberſtand ii 
nicht zu erwarten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Braunſchweig, 14. Juni. Das „Braun- 
ſchweiger Tageblatt“ meldet den Rücktritt des Mi- 
niſters Dr. Trieps. 

Paris, 14 Junt. Deputirtenkammer. Die 
Supplementar-Krebitforderung von 14 Millionen 
Francs für die Erpeditton nach Tunis wurde ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. Im Laufe der Debatte hatte 
der Kriegsminiſter Farre erklärt, der einzige Zweck 
ſei mit jo wenig Ausgaben und Opfern wie mög- 
lich erreicht worden. Hierauf wurde der Antrag 
Latſant betreffend die Herabſetzung des Militär⸗ 
dienſtes auf drei Jahre berathen Der Kriegami- 
niſter Farre ſprach ſich gegen dieſe Herabſeßung, 
als eine gefährliche aus und erklärte, drei Jahre 
ſeien unzureichend für die militäriſche Ausbildung, 
namentlich für diejenige der Kavallerie und der 
Spezialwaffen. Der Miniſter fügte hinzu, ein 
Zjahriger Dienft bei der Fahne exiſtire in Deutſch⸗ 
land, aber er ſei dort während fünfzig Jahren 
vorbereitet worden. Man könue ihn in Frankreich 
nur nach mühevoller Vorbereitung einführen. In 
ſeiner Rede bemerkte der Miniſter gelegentlich, 
Nichts bedrohe den Frieden. Die Beziehungen 
Frankreichs zu dem mächtigen Nachbar ſeien die 
freundſchaftlichſten. Die Kammer beſchloß fait ein- 
ſtimmig, in die Berathung der einzelnen Artikel 
des Antrages Laiſant's einzutreten. 


4 


Der Senat nahm in der erſten Leſung den ; 


Geſetzentwurf über den obligatoriſchen Unterricht 
an. Die Wahl eines lebenslänglichen Senators 
an Stelle Littre's wurde auf den 23. d. Mts. 
feſtgeſetzt. Wie es heißt, würden die allgemeinen 


Wahlen am erſten Sonntag des September ſtatt⸗ 


finden. 

Bonillon, 14. Juli. 
Krieges von 1870/71 bier geſtorbenen und beer- 
digten deutſchen Soldaten errichtete Denkmal ift 
heute von dem deutſchen Komitee dem Schutze 
der hieſigen Stadt- Behörden feierlich übergeben 
worden. 

London, 14. Juni. Unterhaus. Auf el e 
Anfrage Labouchere's erklärte Unterſtaatsſekretar 
Dilke, die Regierung ſet mit der bulgariſchen Re⸗ 
gierung in Verbindung getreten wegen der am 7. 
d. M. erlaſſenen Dekrete, durch welche in Bulga- 
rien Kriegsgerichte eingejeht werden und der Mi- 
niſter des Innern, General Ehrenroth, ermächtigt 
wird, die Behandlung der Preßvergehen zu über- 
nehmen. Dem Miniſter des Innern ſeien aber 


die in leßterer Hinſicht verliehenen Gewalten wie⸗ 


der entzogen worden, da der Kaſſatlonshof inzwi- 
ſchen die Entſcheidung getroffen habe, daß das 
türkiſche Preßgeſeß, ſoweit deſſen Beſlimmungen 
nicht dem bulgartſchen Geſetze zuwiderlaufen, noch 
in Kraft ſtehe. Dilke erklärte ferner, eine Beſta⸗ 
tigung des Gerüchts von der Verhaflung des fru⸗ 
heren bulgariſchen Miniſters des Auswärtigen, 
Zunkoff, ſei ihm bis jezt nicht zugegangen. — 
Das Haus fuhr ſodann in der Einzelberathung 
der iriſchen Landbill fort. 


London, 14 Juni. Wie die amtliche „Ga⸗ 


zette“ meidet, iſt der Generalmajor Hauley zum 


Delegirten Englands für die internationale Kom⸗ 
miſſton zur Ueberwachung der Räumung der an 
Griechenland abgetretenen Gebiete ernannt und 
Major Ardagh zum Delegirten für die Kommiſſton 
zur Abſteckung der griechiſch-türkiſchen Grenze. 

Bukareſt, 14. Juni. Die Sektlonen der 
Depulirtenkammer find mit der Berathung der 
Vorlage betreffend die Konverſion der Eifenbahn- 
Schuloverſchreibungen beſchäftigt. Vorher hatte 
die Kammer die Vorlage über die Errichtung 
von Docks und Entrepots und einen Kredit von 
300,000 Francs zum Bau der Eiſenbahn Adjud- 
Okna volirt. 

Konſtantinopel, 14. Juni. 
an ihre Vertreter im Auslande ein Rundſchreiben 
gerichtet, welches einem Proteſte gegen das Dekret 
des Beys von Tunis gleichkommt, durch welches 
Rouſtan die Leitung der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten übertragen wird. 

In Folge der Ankunft des Scheiks Obeidollah 
in Wan wird die kurdo perſiſche Frage als erledigt 


Zum Verkauf ſtanden: 2648 Rinder, 5405 betrachtet. 
tionspulte unter den zahlreichen Drahtnachrichten Schweine, 1581 Kälber, 13,452 Hammel. 
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Am Reichthum und Liebe. 


Koman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frauckenſtein. 

32) — 
„Aus meiner Gunſt verdrängt — Lady Trevor 
war nie in meiner Gunſt. Aber ſie iſt verräthe⸗ 
ziſch genug, mir feld’ einen Streich zu ſpielen!“ 

In dieſem Augenblicke erſchien der Kam- 
merdiener wieder mit einem Kouvert auf einer 
Taſſe. 

„Ein Telegramm, mein Lord!“ rief er. 

Der Marquis riß das Kouvert auf. 

„Es iſt von Lady Trevor!“ rief er aus, 
als der Diener ſich zurückzog. „Sie iſt bereits 
auf dem Wege — wird in einer Stunde bier 
ſein!“ 

„Dann können Sie ſie ſelbſt befragen, mein 
Lord. Ihnen wird Sie vielleicht antworten, 
während ſie mich keiner Aufklärung würdigte“, 
ſagte Mr. Barker. „Aber ehe ſie kömmt, habe ich 
Ihnen noch etwas Wichtiges mitzutheilen, mein 
Lord. Ich hatte meine Geſchichte kaum begonnen. 
Da meine Schreiber Miß Roſſe's Vater nicht 
finden konnten, ſchickte ich den ſchlaueſten unter 
ihuen aus, um bei Lady Trevors Portier Er- 
kundigungen über Miß Roſſe einzuziehen, da 
dieſer Mann doch aller Wahrſcheinlichkeit nach 
Miß Roſſe's Adreſſe kennen mußte, wenn dieſelbe 
unter Lady Trevors Dienerſchaft überhaupt be⸗ 
kannt war.“ 

„Und was hat der Schreiber erfahren?“ 

„Daß Miß Roſſe ven einer Madame Lange, 
einer Putzmacherin in Regent-ftreet, als Stickerin 
beſchäftigt worden war. Der Portier erzählte 
Abm, daß Miß Roſſe von Madame Lange an 
Lady Trevor empfohlen worden war.“ 

„Nun, und was erfuhr er weiter!“ 

„Er ging dann zu Madame Lange und erfuhr 
Mehreres; aber bier kommt ein Geheimniß. Er 
brachte in Erfahrung, daß Miß Roſſe in Bays- 
water wohnte, daß ſie aber ihre Wohnung ver⸗ 
Aaſſen hatte, um ſich nach Greycourt in Norkſhire, 
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Taunus- 
Eisenbahn 


Kalte altalt 
Neu erbautes 2 Badhaus 
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Kurortes in der 


empfehlen in großartiger Auswahl 


i Börſen⸗ Berichte 
Stettin, 14. Juni. Wetter: Rias . Kap 
. Sarom. 28° 2°. Wind MB, 


Weizen feſt, ver 1000 Klgr. loro gelb seiner 214— 
er Witteljorten 202—215, 1 20 ſeiner 246—221, 
ger 187 200, de: 1 220 bez., per Juni⸗ 

Vo uf 6219 bez., ber A 219 Bf. n. Gd., ver 
ö * er 


bez. 
Roggen höher, per 1000 Kelgr loke int 199— 206 ver 
Juni 204— 205 bez., per Juni⸗Jult 197,5 Bf. u. Gd. 
ber Juli⸗Auguſt 185— 86,5 dei, ber September 
October 174,5 —176 bez. 
Hafer ftill, ver 1000 Kar loko 150 - 167 
j N jeſt, ver 1000 gelgr. foto 134— 1836, Donau 
131—1 
N z.. öl unperänbert, der 100 Klgr lo' 'ne Em 
Klgk 65,5 Bf., ger Juni 55 8, 51,5 Gd., 
Jus Jul 54, 10 ‚Sr. 54,5 Gd., per Geutember Dliober 
55,25 Bf, 55 Gd. ber Ottober⸗November 55,25 Bf. 
per Novembei-Dezeniber 55,5 bez., per April-Mai 58 Bf 
3 feſt, per 10,000 Sit, „ to unze Faß 58,9 
2 Juni 58,8—59 bez, Bf. u. Gb. per Juni⸗ 
per 
epteuder 59, bez., Bf. u. d, per Sep⸗ 
ktoſ ex 57 667.5 bez, Bf. u. Wo., per Oktober⸗ 
November 56 bez. 
Veitolenm u 50 ctlar loko 8 tr. bez, per Sep 
Kinterrübien unberündert per 1000 Alge. I 25 per 
September⸗October 267 bez. 


Dr. Condery, 

Stettin, grüne Schanze 10, 2 Treppen, 
behandelt geheime, Sautausichläge, Hautjucken, Flechten, 
Gehe Wunden, Nerven un Fraue ukranehelten, 
ſowie Harn⸗ und Blaſenleiden, Sch Wachezuftände und 
fämutliche vorkorauieude Krancheilen ve Du 

1 
N Har Abends. Sonn- u. Feſttage von 
912 ar Due. 


Bad Weilbach 


zu unfern bekannt ſehr billigen Preiſen. 


ebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


214 bez, per Okrober⸗ November A 


dem Gute Lady Trevors, zu begeben, um daſelbſt 
für die Lady zu arbeiten.“ 

„Und Edith iſt die ganze Zeit über falſch gegen 
mich geweſen! Sie ſchickte Miß Roſſe nach Nork⸗ 
ſhire, um ſie mir aus dem Wege zu ſchaffen, nicht 
wahr?“ 

„Ich telegraphirte an Miß Roſſe nach Grey- 
court, erhielt aber keine Antwort. Ich wieder- 
holte meine Aufforderung, bekam aber noch immer 
keine Antwort. Dann telegraphirte ich an einen 
Bekannten in Maſham, der letzten Eifenbahn- 
ſtation auf dem Wege nach Greycourt, und bat 
ihn, für mich auf Lady Trevors Gut zu gehen 
und mit Miß Roſſe zu ſprechen. Geſtern erhielt 
ich feine Antwort. Miß Roſſe iſt nicht in Grey⸗ 
court geweſen!“ 

„Aber wo fit fie denn?“ 

„Ich habe mir ihre Adreſſe von Bayswater 
verſchafft und begab mich dahin. Die Haus- 
wirthin erzählte mir, daß Miß Roſſe vor mehr 
als vierzehn Tagen abgereiſt ſei.“ 

„Ihre Wohnung in Bayswater! Dann hat 
Edith alſo vom Anfang an gelogen? Sie hatte 
keinen Schuhflicker in Southwark zum Vater — 
keine Brüder und Schweſtern? Edith hat mich 
ganz und gar betrogen?“ 

„So iſt's mein Lord.“ 

„Sie fürchtete, daß ich mein Geld einer Frem⸗ 
den hinterlaſſen werde.“ 

„Ich durchſchaue fie," erklärte Lord St. Leo⸗ 
nards ingrimmig. „Aber wer hätte denken 
können, daß ein Abkömmling meines Blutes fo 
lügen könne? Ein falſches, verrätherlſches Weib, 
wie ihre Mutter. Wir wollen ihr dieſe ihre 
Falſchheiten vorhalten und fie ſoll uns ſagen, 
wo Miß Roife iſt.“ 

„Ste kann es vielleicht nicht thun, mein Lord. 
Ich habe erfahren, daß Miß Roſſe an dem 
Tage, wo ſie ihre Wohnnng verließ, in Lady 
Trevors Haus gekommen war, daß ſie aber Lady 
Trevors Haus wieder mit ihrer alten Dienerin 
verlaſſen hatte, um nach Greycourt zu reiſen. Sie 
muß ſich irgendwo auf der Reiſe verirrt haben. 
Sie iſt noch nicht lange in England, ſie iſt von 
ausländiſcher Herkunft und Erziehung. Ich kann 
nicht glauben, daß Lady Trevor etwas mit Mlß 
Roſſe's Verſchwinden zu thun bat.“ 


aun V, ee ene, 


Station 
Flörsheim 


Ne R ag — j daa ee die Erkrankungen ber Hals- 


ger 3 At ans Klar! 
serie 2 zwiſchen Wiesbaden 


H Benzin Vadekappen, 

2 Baͤdehandtücher, Frottirhandtücher, 

Badelaken in Leinen und Frottirſtoff, 
Badedecken, 


!Steppdecken!! 


Mainz und Frankfurt. 


Stettiner | 
gemeinnützige Baugeſellſchaft. 


Bei der diesjährigen Verlooſung ſind die 7 Aktien 
Nr. 406, 499, 653, 677, 690 887 und 922 

zur Amortiſation gelangt und werden vom 1. Juli er 
ab gegen Rückgabe der mit Qutttung zu verſehenden 
ktien und der Koupons Nr. 22 bis 25 nebſt Talons 
V. Serie mit 3% M. pro Aktie im Komptoir des 
gern Paul Wolfram, Frauenſtraße 20, aus: 
geza 

Ebendort erfolgt vom 1. Juli ab die Zatzlung der 
am 1. Juli er. fälligen Zinſen mit 15 Mark pro 
Aktie gegen Rückgabe des Z neſch⸗ ins Nr. 21 der V 
Serie, und ist bet der Präſentation ein Nummern⸗Ver⸗ 
z ichniß behufügen. 

Stettin, den 9 Mai 1881. 

Stettiner gemeinnützige Baugeſellſchaft. 


Der Vorſtand. 
Steinicke, Balssm Gadebusch C. A. Keddig. 
Meister. Georg Schultz. P. Wolfram. 


Kuranstalt Nerothal 


bei Wiesbaden 
für Nervenleidende, Rheumatiſche und Bruſtkranke, 
ſowie R-fonı als scenten 
Kaltwaſſerkur, Thermal⸗ und Liefernnadelbäder, 
El ktrieitat, pneumailſche Apparate, Maſſage. 


Dieigirender art Dr. Lehr. 


9 H. Muller, 
Deutſcheſtr. 52 
empfiehlt ſein 
elegantes Vage! 
Billarbs billig 


Gebrauchte 
18 „Tſſche und Buffets. 
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„Aber ich glaube es,“ erklärte Lord St. Leo⸗ 
nards in dem entſchloſſenen Tone vollſtändigſter 
Ueberzeugung. „Sie hat die junge Dame ent- 
weder anderswohin geſchickt, als nach Greycourt, 
oder ſie hat ſich ſie ganz aus dem Wege geſchafft. 
Ich muß und will die Wahrheit wiſſen. Edith 
hat Miß Roſſe vielleicht veranlaßt, England zu 
verlaſſen. Sie hat ihr vielleicht eine Stelle als 
Gouvernante verſchafft, um fie aus meinem Be- 
reiche zu bringen.“ 

„Ich halte Ihre Auffaſſung nicht für die rich⸗ 
tige, mein Lord. Bitte, laſſen Sie ſich nicht durch 
ein Vorurtheil dahin bringen, Lady Trevor Hand- 
lungen zuzuſchreiben, deren ſie möglicherweiſe gar 
nicht fähig wäre. Es iſt nach dem, was mein 
Schreiber von Lady Trevors Portier in Erfahrung 
brachte, bewieſen, daß Miß Roſſe an jenem Abend 
nach dem Bahnhofe fuhr, um nach Norkſhire zu 
reifen.” 

„Und Edith wollte Miß Roſſe daſelbſt vor mei- 
nen Blicken verbergen. Barker, ſcheuen Sie keine 
Auslagen. Dieſes junge Mädchen muß gefunden 
werden! Seit zwei ganzen Wochen iſt fie ver- 
loren! Barmherziger Gott, was kann aus ihr 
geworden fein?“ 

„Ihre Dienerin iſt bei ihr und hat ihr Schick⸗ 
ſal getheilt,“ ſagte der Advokat. „Sie find viel- 
leicht in ihre frühere Heimath zurückgekehrt. Ich 
werde meinen Schreiber nochmals ausſchlcken, um 
darüber Erkundigungen einzuziehen.“ 

Abermals ging die Thürt auf und der Kammer- 
diener erſchlen. 

„Lady Trevor iſt angekommen, mein Lord,“ 
meldete er. 

„Führen Ste fie hier herein!“ befahl der Mar- 
quis. „Jetzt müſſen wir die Wahrheit erfahren, 
Barker! Selen Sie nur möglichſt ſcharf in Ihrem 
Kreuzverhöre!“ 

25 Kapitel. 
Eine nuerwartete Prüfung. 

Lady Trevor hatte die wiederbolten Auffor- 
derungen des alten Marquis erhalten, aber nicht 
gewagt, bis nach der Rückkehr ihres Schuldgenoſſen 
nach London denſelben nachzukommen. Aber als 
* Mr. Pulford geſeben und von ſeinen eigenen 


e NE 


Lippen gebört hatte, daß fie bezüglich Clarice 
Roſſe's nichts weiter zu fürchten habe, gaben alle 
ihre Befürchtungen und Schrecken einem köſtlichen 
Gefühle der Sicherheit Raum und ſie trat ihre 
Reiſe nach St. Leonards in heiterſter Stim- 
mung an. 

Während der Reiſe beſchäftigte ſie 
den freundlichſten Zukunftsträumen. Site hatte 
ſich eingebildet, der alte Lord ſtehe im Begriffe, 
fein Teſtament zu machen und ſie zu feiner Er- 
bin einſezen, und daß er fie noch mehr aus dem 
Grunde nach St. Leonards berufen hatte, um 
fie daſelbſt mit Lord Glenham zuſammenzuführen, 
in der Abſicht, eine Hetrath zwiſchen feiner En- 
kelin und dem Erben ſeines Titels zu Stande zu 
bringen. 


„Ich will ihm bei der Durchführung ſeiner 
Pläne behülflich ſein,“ dachte ſte. „Ich werde 
mich bald von Pulforde Anſprüchen befreien und 
dann kann ich den Grafen heirathen Ich möchte 
wiſſen, ob der alte Barker ſchon in St. Leonards 
iſt, um das neue Teſtament wieder aufzuſetzen.“ 

Als fie aus ihrem Wagen flieg und in die 
große Vorhalle des Schloſſes eintrat, kam ihr die 
Haushälterin entgegen, mit welcher fie eine Minute 
ſprach, während der Kammerdiener des Marquis, 
welcher ihre Antwort erwartet hatte, hinaufeilte, 
um ſeinen Herrn davon zu verſtändigen. Er 
kehrte in wenigen Sekunden zurück und bat Lady 
Trevor, ſich zu Seiner Lordſchaft in die Bibllothet 
zu verfügen. 

„Es iſt gut,“ ſagte die junge Wittwe ruhig. 
„Sagen Sie Lord St. Leonards, daß ich zu 
ihm kommen will, ſobald ich etwas ausgeruht 


ſich mit 


und erfriſcht fein werde. Mrs. Melville, haben 
Ste die Güte, mich auf meine Zimmer zu 
führen.“ 


Die Haushälterin führte ſie die breite Treppe 
in den erſten Stock hinauf und dort in eine Reihe 
prächtiger, luxuriöſer Zimmer. 

„Meine alten Zimmer!“ rief Lady Trevor aus. 
„Wie lange es her iſt, ſeit ich fie zuletzt benutzte! 
Ich werde auch jetzt nicht lange in St. Leonards 
fein, Mrs Melville. Wiſſen Sie nicht, ob Groß⸗ 
papas Rechtsanwalt, Mr. Barker, hier if, meine 
Liebe?" 
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Unfere roksrigen Borrätbe ı von 


fertiger Wü he jeder Art 


für Herren, Damen u. Kinder, 


ganz beſonders auch 


10 


erhemden!! 


Chemiſetts (Oberhemdenſchnitt), 
Kragen u. Manſchetten 


in ſtets neueſten, eleganteſten Formen, 


ſämmtlich nur in unſeren eigenen 
Werkſtätten gefertigt; 


ſoeben eingetroffene 


viele ganz neue Modelle 
Damenhemden, Jacken, Keinkfeider 


empfehlen wir zu unſern 


ganz unvergleichlich billigen Preiſen. 


Gebrüder Aron. 
Breiteſtraße 33. 


Ju 
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Silber- und Paree-Schiessen. 


Am Donnerſtag, den 16. Juni, Vormittags 10 Uhr ab, findet auf 


dem Julo ein Silberſchießen ſtatt, der Einſatz beträgt 3 M. 


und erhält der 


dritte Theil der Schützen Gewinne, beſtehend in ſilbernen Löffeln; nach dem 
Silberſchießen Parbeſchießen, Einſatz 1 M. 


Wir laden hiermit Schützenfreunde 
Theilnahme 


ganz ergebenſt ein und bitten um rege 


Achtungsvoll 


Der Vorſtand des Schützen⸗Vereins „Friedrich Wilhelm“. 


Geſchäfts⸗Regulirungs⸗Inſtitut, 


Breiteſtraße Nr. 3, Grabow n. ., 


Breiteſtraße Nr. 3 


Zur Anlegung, Umarbeitung, Regulirung und Abſchluß de aehhäftssücer unter ſtrengſter 
Discretion, ſowie auch zur Re gulir: zug aller Geſchäftsverhältniſſe empfiehlt ſich das obige Inſtitut den 


Herren Geſchäftsleuten aller Brausen. 


* 


ER hof zu beforgen. 


„Is, er iſt bier und beſindet ſich in dieſem 
Augenblick mit Seiner Lordſchaft in der Biblio- 
thek,“ erwiderte Mrs. Melville. 


Lady Trevors Augen leuchteten auf. 

„Ich habe es vermuthet,“ ſagte ſie. „Certiſe, 
ich werde mich gleich umkleiden laſſen. Haben 
Ste die Güte, Mrs. Melrille, mir eine Taſſe 
Thee zu ſchicken und meine Koffer heraufbringen 
zu laſſen.“ 

Lady Trevors 


Sie trank eine Taſſe Thee und machte dann 
eine elegante Toilette. Die Blüthe und Schön- 
heit ihres dunklen Teints wurden neu hergeſtellt, 
ihr ſchwarzes Haar wurde friſch geordnet und 
nach der letzten Mode frifit. Dann, dem Ein- 
fluſſe ihrer Reize vertrauend und nicht ahnend, 
welche Prüfung ihr bevorſtand, ſtteg ſie mit lä⸗ 
chelnder Miene zur Bibliothek hinab. 


Der Marquis und ſein Rechtsanwalt ſaßen 
noch immer in Berathung beiſammen. Mr. Bar- 
ker ſtand achtungsvoll auf und grüßte ſie mit 
tiefer Verbeugung. 

Der Marquis, welcher über ihr langes Zögern 
ärgerlich war, betrachtete fie mit zornigen Blicken 

und höbniſchem Lächeln. 


Befehle wurden raſch vollzogen. 


„Du mußt entſchuldigen, wenn ich nicht 
aufſtehe, Edith,“ ſagte er mit einem Blick auf 
ſein verbundenes Bein. „So biſt Du alſs endlich 
gekommen.“ 

Lady Trevor ſtürzte mit einem affektirten Freu⸗ 
denſchrei auf den alten Marquis zu. 

„Endlich, lieber Großpapa!“ rief ſie aus, 
ihn zu feinem größten Mißvergnügen umarmend. 
„Ich erhielt Deine Briefe und Telegramme, aber 
ich konnte nicht früher kommen. Ich war ſehr 
krank und mußte zu Bette liegen, aber ich bin 


zu Dir geeilt, ſobald es mein Arzt geſtattete, un 
reifen.“ | 
„Hm!“ murmelte Lord St. Leonards, der kein 


Wort von dem glaubte, was fle ſagte — er kannte J 
fie eben zu gut dazu. „So biſt Du alfo krank 5 
geweſen?“ 

„Sehr krank,“ antwortete Lady Trevor kläg⸗ 
lich; „aber jetzt geht es mir wieder beſſer, 
und ich bin zu Dir geflogen, lieber Großpapa, 
auf den Flügeln der Liebe. Wie ſchrecklich war 
es mir, Dich krank zu wiſſen und als Deine 
einzige lebende Verwandte nicht bei Dir ſein zu 
können. Wie freue ich mich, Dich wieder zu 
ſehen!“ 

„Hm!“ murmelte der hr wieder. 


Fur Ingenieure, Techniker, Grossisten, Stellesuchende etc. 


Unter No. 
Quartal für Mark 1,25 zu beziehen: 


379a, VI. Nachtrag, ist durch jede 


bost-Anstalt des deutschen Reichs pro 


„Anzeiger für Berg-, Hütten- & Maschinenwesen“, 


Auflage 10,400. 


Erscheint wöchentlich zwei Mal, 


Essen, Rheinpreussen. 


i 
111. Jahrgang. ö 


Jede Nummer ist reich an Geschäfts-Ecpfehlungen, 
Kaufgesuchen, Verkäufen, Stelle-Angeboten und -Gesuchen 


Auktion. 


Am 23. und 24. Juni d. J, von Vormittags 
10 Uhr ab, beabſichtige ch, wegen Verpachtung meines 
Maforatsguts Guewin, Kreis Lauenburg i / Pomm, 
das ſämmtliche lebende und todte Inoentarium, be⸗ 
ſtehend aus: 
28 ſtarken Arbceitspferden, 20 jungen ſchweren Zug⸗ 
ochſen, 20 Kühen und tragenden Fären. 1 2½⸗ 
jährigen Wilſtermarſchbullen, 30 jungen Färſen u 
Rindern, ca 1000 Schafen u. Lämmern Schweinen, 
landwirthſchaftlichen Maſchinen, Ackergeräthen, 
Stallutenfttien, Geſindebetten ꝛc., 

meiſtbie end an Ort und Stelle verkaufen zu laſſen. 

Die Aultlon beginnt mit dem Verkauf des lebenden 
Inventariums 

Auf vorherige Beſtellung wird der Hotelbeſitzer Herr 
Alsleben zu Neuſtadt / Weſtor. die Güte haben, 

ubrwerk bei Ankunft der ſich kreuzenden Züge von 

tolp reſp. Danzig Morgens 8 Uhr auf do tigen Bahn⸗ 


von Rexin, 
von 90 Pf., neue Sen von 


Bibeln 20 Pf an grüne n 5 
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bel, Spiegel u. Polſterwagrer 
eigener Fabrik. 

Wie allgemein bekannt iſt, in ich ſtets beranht, emen 
verehrten Publikum und meiner ſpezlellet 
Kundſchaft vurs iuige Wan > u A 
käufe große Vortheile zu bieten, um a 
Jedermann möglich zu machen, für wenig Geld 


ſich reelle und wirklich — 


gut gearbeitete Möbel 
Ausb. und mah. Zthürige Kleiderſpinde von 9 Rtl. am, 
Vert 


anzuſchaffen, z. B.: 
ertikes von 11 Rtl. an, 
Gallerieſpinde von 7 Rtl. au. 
Kommoden von 5 Rtl. an, 
Schreibtiſche von 10 Mil. an 
Stühle von 17½ Ntl. an 
berkene Kleiderſpiude von 7 Rtl. an, 
fichteue 7 von 5 Rtl. an 
Für Reſtauratenre fefte birfene Stühle von 1 Rel., 
Wachstuchtiſche 1 Atl. 15 Sgr. mi 
Große Aus wahl in meiner eigenen Werkſtatt reell gw 
arbetteter überpolſterter Garnituren, Sophas von 9% 
Nil. au, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich bil- 


ligen Preiſen nur bei 
Gertler. Hax Borchardt, Barg 


16—18. 
Mitte genau auf Firma und Hausnummer zu echtes. 


Für Viehkrippen 


empfehle prima blau engl. Schieferplatten, ca, ½“ ſtark 
u. ca. 11—12” breit, glatt gehobelt, fertig zum Eine 
legen. Dieſe Platten ſind für Viehkrippen der beſte 
und billigſte Bodenbelag, da derſelbe nicht wie Cement 
ausbröckeln kann und neben unbegrenzter Dauerhaftigkeit 
die größte Reinlichkeit ermöglicht. 


Engliſchen Dachſchiefer, Cement, Gyps, 
Chamotteſteine u. Cham.⸗Speiſe, Dachpappe, 
Steinkohlentheer und Kientheer billigſt. 

Albert Lentz, 


Stettin, Breiteſtraße 69. 


2 * * 


* * 
* * 
v ” 


verſenden brieflich 
8 gegen Nachnahme oder 


vorher. Einſendung 
des Betrages 


8. WienerckCe. 


Preis- Courant franco 
u. gratis gegen 10 Pf.⸗ 
Marke) 


ür Israeliten. 


Ein geprüfter Volksſchulleh er und jüdiſcher Reli⸗ 
gionslehrer, der auchtbefähigt iſt, als Vorbeter zu fun⸗ 
2 und religiöſe Vorträge zu halten, wünſcht zum 
1. Auguſt d J. Stellung in einer Gemeinde oder auch 
als Privatlehrer bei beſcheidenen Anſprüchen. Derſelbe 
iſt Deutſcher, in den 30er Jahren und von anſprechen⸗ 
dem Acußereit. 

“el. Offerten unter „Israelitiſcher Lehrer 1881“ 
beerert die Exped. d. Bl., Kirchplatz 3. 


Leitung einer Wirthſchaft 


Ausverkauf 


on Wetten, Wettfedern u. Daunen 
zu jedem unnebmbaren Preis 


Die Expedition. 
Borebard Beutlerſt 


Scheiben: 


E u. Vogelſchießen 


für Vereine und Geſellſchaften übernehme, wie all ⸗ 
jährlich, auch in dieſem Jahre zu den günſtigſten 
Bedingungen 


Carl Bressel. Bichſenmacher, 


Stettin, Breiteſtraße 19, nabe der Papenſtraße 
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Die ſo ſchnell geraͤumten 
grauen Oefen ſind wieder an⸗ 


gekommen und empfehle dieſe, 
ſowie feine weiße, halbweiße, 
blaue und braune, ebenfo, 
einzelne Kacheln trotz der er⸗ 
höhten Fabrikpreiſe noch zu 


Heinrich North. 


Berlim. 
Allen Fremden beſtempfohlen: 


— Cafe Printz. 
Behrenſtr. 26, Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Gr. Frühſtücksſtube. Mittagstiſch v 12—4 Uhr. 
Bill. Abendreſt Hieſige u. echte Biere. 


Beſcheidene Anfrage. 


Warum muß das Dampfſchiff intag ſeine 
Anlegeſtelle auch in dieſem wie im vergangenen Jahre 
nach der Frauenthor⸗Kaſerne bin verlegen, ſobald Herr 
Braeun ieh nur für zwei Sommermonate ein 
Dampfſchiff nach Misdroy in Fahrt ſtellt, das den 
Reſt des Jahres über ſonſt ſtill liegt, wöhrend erſteres 
Sch eff feine regelmäßigen Fahrten innehält, fo lange 
das Waſſer offen iſt? Daß fü: den Dampfer e 
münde“ in der Nähe feines feit 17 Jahren inne ge⸗ 
habten Anlegs platz. s auch noch Raum zum Anlegen 


alten billigen Preiſen. | 


für denſelben iſt, muß jeder unparteiiſche Sach, rſtan · 


dige zugeſtehen, wann der „Ueck« münde!“ mit dem 
Dampfer „Foriſchritt“ „der „Vol. “ mit dem Swine⸗ 
münder und der „Zi genert“ mit dem Camminer 
Dampfichiffe zuſammen g legt würden, da ihre Bauart 
und die Ankanfts⸗ und Abgangszeit der Schiffe zu ein⸗ 
onder paſſen. Oder liegen beſondere Gründe vor, daß 
die Biasunlieh’iden Dampfer keine Schiffe n ben 
ſich zu nehmen brauchen? Dampfer „Uıdermünde” 
und „Pölitz“ haben früher 6 Jahre long neben ein⸗ 
ander gelegen. 
Ueckermünde, den 13. Juni. 
. Runge, 


Eine Verkäuferin 


für ein großes Wäſcheg ſchäft zum 1 Juli cr. 
geſacht Bevorzugt werden junge Damen, die 
ſchon geſch e ftlich thätig geweſen find und auch 
etwas Kenntniß vom Wäſche⸗Zuſchneiden haben. 

Offerten unter A. . 85 in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


der ſelbſtſtändig zu arbeiten ver⸗ 
ſteht, findet dauernde Beſchäftigung bei 


Ein Malergehülf, 
Kröplin i / M. #. Sehäffler, Maler 


Ein älterer Kanomwirth ſucht für einige Zeit die Ver⸗ 
tretung eines ing Bad reiſenden Herrn Beſitzers zu 
übernehmen. Offerten unter 8. 4 in der Expedi ion 
dieſes Blaftes, Kirchplatz 3 8 

Ein älteres anſpruchsloſes Mädchen (Beamtentochter) 
ſucht nur gegen freie Station St llung zur ſelbſtſt. 
Adr: Baumeiſter Kupsch, 
Stettin, Grenzſtr⸗ u Pölitze ſtr⸗Ecke 45 

Ein Schmied, welcher felbfiftändig am Feuer arbeiten 
kann, findet dauernde Beſchäftigung bel 

W. Meyer, Bahn, 
Schmiedemeiſter und Maſchinenbauer. 


Ein j. zuverl. Lehrer a. d. Ede, d. in Büreau⸗ u. 
a. ſchriftl. Arb. ſehr bew iſt, w. f. Feine Zeit mit Kop. 
größ. wiſſenſchaftl. Manuſk ipte od. d. a Ert Atb. 
auszufüllen. Hdſchrift gut. Gef. Off. unt. X. 
an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3 


kn 


= 


—— 
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„Wie es mich hier anheimelt,“ ſagte Lady 
Trevor, ſich prüfend umſchauend. „Nichts iſt ver⸗ 
ändert, ſeit ich hier lebte, Großpapa. Ich habe 
meine lieben alten Zimmer wieder mit denſelben 
Möbeln und alles iſt genau ſo, wie ich es vor 
ſechzehn Jahren verlaſſen habe. 
ändert, als wir Beide, Großpapa. 
vernünftiger, als in jenen alten Tagen. 
habe ſoviel gelitten. 
um einen Tag gealtert zu ſein jet damals.“ 
„Ich glaube, ich ſehe wohl aus, als ob ich 
ewig leben ſollte,“ ſagte der alte Lord trocken. 
„Ich wollte, Du könnteſt es, Großpapa. 


Ah, Mr. Barker, wie geht es Ihnen? 


Aber gend bereue. 


* WEITET EEE, 
1 N 
x 2 
a 


gütig, und nücken Sie Lady Tecvors Stuhl in 
meine Nähe.“ 
Das Geſicht der Wittwe glühte vor Befriedi⸗ 
gung, als fle in den ihr gebotenen Stuhl ſank. 
„Lieber Großpapa,“ rief fie aus, „wie gut 


Nichts iſt ver- biſt Du doch, daß Du meinen Ungehorſam und 

Ich bin viel; Eigenſinn endlich verzeihſt. 
Ich 
Und Du ſcheinſt auch nicht 
zu beſuchen, mit dieſer Einladung in Dein Heim 


Ich habe mich ſo 
lange nach Deiner Verzeihung geſehnt. Und jetzt, 
wo Du Deine letzte Güte, mich in Caſtle Cliff 


krönſt, dieſe vollſtändige Ausſöhnung iſt ein Be⸗ 
weis von Güte, der mein Herz erſchüttert. Ich 
verſichere Dich, daß ich die Vergangenheit genü- 
Ich habe meine Heirath mit Sir 


35 macht Dein Rechtsanwalt hier, Großpapa ? Albert Trevor bereut, ehe ich ein Jahr feine Gat⸗ 


ch hoffe, 
gen Deiner Krankheit? Du wirft doch 


| etwa daran denken, Dein Teſtament ſchon zu fie in ihrem ſüßeſten Tone. 


machen.“ 
„Nein, das wollte ich nicht,“ ſagte Lord St.“ 


Leonards, welcher ſehr wohl verſtand, daß fie bei 


Du haſt keine trüben Gedanken we- tin war. 
nicht ob nie ein Streit Patigefunpn hätte?" fragte 


Soll jetzt Alles zwiſchen uns fein, als 
„Darf ich jetzt der 
Troſt Deines Lebensabends ſein, mein lieber 
Großpapa?!“ 

Lord St. Leonards konnte einen Ausdruck der 


der Abfaſſung des Teſtaments gegenwärtig ſein Abneigung kaum unterdrücken. 


wollte. 


„Ich hoffe noch viele Jahre zu leben. 
Du wirſt wohl wiſſen, daß ich aus einer Familie laſſen, Edith,“ bemerkte er. 


„Wir wollen jede Sentimentalität bei Seite 
Ich habe Dich durch⸗ 


ſtamme, deren Mitglieder ein ſehr hohes Alter er- aus nicht in der Abſicht einer romantiſchen Aus⸗ 


reichen.“ 


„Setze Dich, Edith. 5 


20,841 Lebens -Versicherungen mit 
zu zahlenden Pensionen von 


An Prämien- und Kapital-Zahlungen 
„ Zinsen . er 


Für 393 Todesfülle 


von 6863 Versicherten 


Die Reserve-Fonds belaufen sich anf 


In Hypotheken 
„ Darlehen gegen Unterptand 
„ discontirten Wechseln 


1 


in 


Errichtet am 1. 
In Preußen onteſfonet im Jahre 1854. 


— Sie RL; 


Tei. 


Lebens- u. Pensions-Versicherungs-Sesellschaft inHamburg. 


Erriehtet am 1. Februar 1848. 


—— — 


Auszug 


aus dem Rechenschafts- Berichte vom 28. Mai 1881. 
Ultimo 18850 waren in a 


455 Renten- und Pensions- Versicherungen mit jährlichen l 


Die Einnahme in 1880 betrug: 


verausgabt wurden: 


112 bei Lebzeiten mllig gewordene versicherungen 
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt an die Erben 


Das Grund-Kapital der Gesellschaft beträgt x 


Davon sind Sugar 


Darlehen auf Policen der Gesellschaft 


Dividende 20 Er 


Rechenschafts-Berichte, Prospecte und Antrags-Formulare gratis: 
15 Stettin bei der General- Agentur 
R. Krüger, Bollwerk No. 24, 


gie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. 


„Janus“, 


Lebens⸗ und Pensions- Verſiherungs⸗Geſelſchaſt 
Hamburg. 


ſöhnung hierher berufen.“ 
1 folgt.) 


M. 56.306.115. 
221,107. 
1.992.577. 
541.543 


* 


875,580. 
141,660. 


15,054,843. 


1.500.000. 
12,689,795. 
9,035,817. 
1.590.850. 
352,572. 
902.482. 


1 


Februar 1848. 


Geſchäftsreſultate ult. 1880. 


RER -Summe 


Angeſammelte Reſerven excluſive Aktien-Kapital 
Bezahlte Sterbefälle ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft 


4 


m. 56,306,115. —. 
12,689,795. 23. 
„ 15,054, 843. 


Dividende pr. 1879: 18 Prozent. 


| Proſpekte und Antrags⸗Formulare 
ſchaft ſowie bei 
| 


Unsere sehr bedeutenden Zucker-, 


Herrschaften- und Rittergüter-Kaufgesuch beireffend. 


Baumwollen- und Tabaks-Plantagen ete. in Ostindien habe 


gratis bei allen Spezial-Agenten der Sefell- 


Rud. Krüger, 
General:Agent, . 24. 


wir verkauft und beabsichtigen nun, unser "Domizil in Deutschland zu nehmen und unser Rearvermögen 


ron nahezu 50 Millionen Gulden auf's Neue in Grundbesitz anzulegen. 

Wir suchen daher grosse Herrschaften und Güter in eriragreichen Gegenden Deutschlands z 
kaufen und bitten die verkaufslustigen Herren solcher Besitzungen um ihre Offerten mit delaillirte 
Angaben unter der Chiffre H. v. d. D. an die Herren Haasensteln & Vogler, Berlin, 8 


Amsterdam, im Juni 1881. 


Z. Schering's Pepsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. Oscar Lieb- | 


reich, Professor dor Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, # 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 


E. Schering's reines MHalzextract. sewsnrtes Nahrmitter für Wiedergenssene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


8 Malzextrasct mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) etc. Preis per, Flasche M. 1.00. 


8 Malzextract mit Kalk. Schwüchlichen Kindern, 3 


„englischer Krankheit“ 1 un zu Peg 


E. Schering’ 
E. Schering 


solchen, welche an sogenannter 


In haben in den meiften Apotheken 


Ureguen,. . deutsehe und aunlärndiseie 


Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, 
- erlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Kanolde's 


Tamarinden-Konserven 
ngefertigt in der Stadtapotheke 

Dieſes rein pflanzliche Abführmittel verſchafft einen rege 

des Magens und ens und ohne Retzung der Darmſchleimhaut; von ausgezeichneter Wirkung daber gegen alle 
Leiden, die durch habil. Verſop fung enfſſchen. Woblſchm ckend in Konſite renform ärztlicher ſelts 


Kinder und Kranſe als ohne jeden nachtheiligen 
Für Kind Kinder / ½ vorm Schlafengehen n a Schachtei 80 Pf 


4 


s. W. werden durch diese Fr, "ai 


pfleblt 


N, Ghausseestr. tr. UN. 


— . 


zu Gotha. 
mäßigen Stuhlgang ohne Baläſttgurg 


Einfluß empfohlen, dient für Erwachſene 1 Bonbon, 


Hanptniederlage in der Pelikan! (petbeke! u Stettin, Reifſchlägerſtr. 6. 


